Zeitschrift: Schweizerische Gehorlosen-Zeitung
Herausgeber: Schweizerischer Verband fur Taubstummen- und Gehérlosenhilfe

Band: 35 (1941)

Heft: 5

Artikel: Naschen ist gefahrlich

Autor: [s.n]

DOl: https://doi.org/10.5169/seals-925717

Nutzungsbedingungen

Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich fur deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veroffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanalen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation

L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En regle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
gu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use

The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 02.05.2026

ETH-Bibliothek Zurich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch


https://doi.org/10.5169/seals-925717
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en

MNein leptes Crlebnis mit Herrn Efervein
war fury vor meinem Ausdtritt aud der An-
ftalt. €8 war jur Jeit der ,Seegfrorni”. Jch
madyte den Lorjchlag, daf wir an etnem Sonn-
tag per Sdlittjchuh ,Hinitber“fabhren fonnten.
Herr Elemvein jagte s, obwohl er jdhon ein
Sabrzehnt nicht mehr Schlittjchubh gelaufen
war. Er wollte eben fein Spielberderber jein.
©o madyten wiv ung eines jdhonen Sonntags
auf, dret Mann Hoch. Wider Crivarten ging
e3 febr gut, und Herr Efentvein hielt mit uns
jungen Qeuten immer Sdritt. So famen ivix
i furger Sett bet eimem grofen Tempo in
©tafa an, und bon bdort ging es nad) Rap-
perdmwil, der ,MNofenjtadt” obhne NRofen. Nach
furzer NRajt und frajtigem Jmbi bon einem
fliegenden Stand ging e zuriic tn die heimat-
lichenn , Gemaffer”. Die gange Tour madyten
iptr an etnem Nadymittag und jpitrten troh
der groBen ©trede, die wwiv zuriidlegten, feine
Crmitdung. (Die Strafe bon Jiirich nad) Rap-
persivil migt am redhten Seeufer ungefahr
40 Kilonteter.) Dafitx hatten ivir aber am an-
deren Tag einen jziinftigen Mustelfater, dex
eine Woche nachivivtte.

Einen befonders tidhtigen Fingerzeiq exhielt
i) bon Herrn Efenivein etnmal, ald iy thm
mein Leid flagte. Jdh Hatte {hon frith einen
arofernt Wiffenddurit. Oft gefchalh ed damals,
dafy tch auf biele Fragen feine Antwort er-
bielt, ja mandymal fogar mit dem BVemerfen
abgefertigt wurde: ,Frag nicht jo dumm.”
A3 ich dies Herrn Ejentvein einmal jagte, er-
wiberte er, daf dag Leben aus lauter Fragen
bejtehe und felbjt bie fliigften Leute immer
Fragen ftellen. Fragen 1ift ein Beichen bdon
Slugheit. Ein Menjd), der einen anderven mit
pen. Worten ,frag nicht fo dumm” abfertigt,
betveift nur, dafy exr felber bejonders dbumm ijt,
denn exr ieifj nicht, iwad ev jagen foll und ijt
su eingebildet, um dies eingugeftehen. Ein red)-
ter Menjd), der etivas nicht weify, fagt einfach:
L) oeiy e leider nicht.” Dad eine oder
andere wicht zu wiflen, ift feine Schande.
Sdliefslich beendete Herr Efemtvein diefe Un-
terredung mit den Worten: ,Frag {o biel du
fannjt, und lay dich nie entmutigen, ivenn
du einmal feine ntioort befommit.” Diefer
Hineid hat mir in meinem fpateven Leben
grofgen Nuben gebradyt, benn i) habe dadurch
febr biel gelernt. Rurt Grer.
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Najdyen ift gefihrlidy.

" Du ivetft, dafy die Apothefer auf den Gla-
jern, in denen fte Gift aufbetvahren, die Auf-
jhrift Jesen: ,&ift”, wund daju etnen Toten-
fopf malen, damit {ic) fein Wenjd) darvan ber-
greife. ) denfe, Du hajt vor jold) eimem
Glaje mit einem Totenfopf allen Nefpeft. Nun
batte ein Apothefer einmal einen Haustnedt,
der f{ollte die Apotbhefe veinmachen, und erv
warnte ihn ausdritdlich, er jolle ja nicht aus
dem groRen Hafert mit dem Totenfopf najchen.
Der Haustnedht jagte, er wolle died iwohl
bletben laffen. AIS er nun aber allein-in dev
Apothefe war und das Glas anjah, da dadhte
er: ,Ya, das fieht ja aus iie roeifjer Suder.””
Und er gudte imnter ivieder hin und dadyte:
,Dex Apotheter ift ein Schlaufopf. Wer weif,
ob ex den Bettel nicht davauj geflebt Hhat, weil
er dachte, dann gude ich dort nicht hinein. Das
fieht doch aus, alg wenn das was garny Siifges
odre.”

Er qudt wieder bhin und dentt: ,Solltejt
¢ doch einmal probieven. So ein flein bifchen
fann doch nicht jchaden.” Er tupft den Finger
ein wenig hinein. O, wie jdmedt das fiif!
Das war ja underjdhon. ,Sieh”, dentt er,
Joer Apothefer ift flug, du bift aber nod) ein
qut Zetl flitger. Dag bHajt du bdod) richtig
herausdgefunden, daf er dir das fjitge Juder-
vert blog nicht gomnt. Nun madhjt du flinf die
Apothefe rein und nadhher nimmit du nod
eine Diite voll mit, denn 31 grob darfjt du's
nidht madjen, er merft e§ jonit.” Aber faum
ift er wieder Dei feinem Vefen, da wird ihm
fo wunderlich in feinem Leibe. Dasd fangt an
su goaden und zu gioiden; bald muf er laut
jhreieny, Denn er fann bald nicht mebr ftehen.
Der Apothefer fommt Herein, und er muf
ihm gleich jagen, wasd exr getan hat. ,Du Un-
glitddmenid)”, jagte der Apothefer, ,bhabe ich
pir nicht gejagt, du jollft nicht dabon effen,
pas fei Gift 2 ,Ach Hery, ) glaubte dad nmux
nicht.” |, Dann mupt du eben aud)y annehmen,
was hernad) fommt”, jagte der Apothefer.

Der Hausfnedht {prang umber, weinte, jchrie
und betete. Dexr Wpothefer gab ihm dann audy
ein. Gegenmtittel und rettete thm das Leben,
aber fchoad) blieb Dder torichte Menjd) nodh
lange.

Soll ich dazu eine Nubanmwendung geben ?
S denfe, das tjt nicht ndtig; du weifyt, unjer
Herrgott [dft und auf manden Krug einen
Totenfopf fegen. Du meinjt aber, das it dodh



ein juges Vergmirgen. Aber bhiite dich, der Un=
glaube fann dag Leben foften.

Glaube bem Worte Gottes, wenn e3 did
warnt vor Fletjcheslujt, Augenlujt und hof-
fartigem Wejen. Mogen dir diefe Dinge nod
jo it und lodend exrjcheinen. Der Sitnde Sold
ijt der Tobd! G. L.

Ein Affe wird swei Gangjtern yum
Berhinguis.

Unter ,Gangjter” verjteht man einen Rau-
ber. Daf Hunbde Fagd madhen auf Verbredjer,
et man jdon langer. Jm vorliegenden Fall
aber verriet ein Sdyimpanie einen ameri:
fanifgen Gangiter. Der weijahrige Affe, dej-
jen Kafig jidh) im Spielzimmer des Kaufmanns
Ferrara befand, war in den Tropen gefangen
worden. Wahrend nun eires Abends Fervaras
Greunde dem Poferfpiel Huldigten, taudhten
ploglich et vermummte Manner mit vorge-
jtrecttem ‘Rebolver auf wd befahlent den be-
ftitrzten Anivefenden drohend: ,Hande Hoch !
Darauf muten jid) die Spieler vegelvedh)t aus-
plitndern laffen. Der Hausherr aber Hatte roch
die Geiftesgegenivart, die BVanfnoten, die als
Cinfag. auf dem Spieltijch lagen, ju entfernen
und fie dem Affen in den Kafig zu jchieben.
Dies hatte jedoc) eimer der BVanditen bemertt.
Glei) darauf {chlug er Fervara mit dem Pi-
jtolenfolbent mnieder. Jm Begriffe, die Bant-
noten aud dem Affenfafig zu nehuten, wurde
er bont dem Schintpanfent am Arm gepactt und
naber jum Gitter gegerrt, worauf er ihm ein
Stud vom Ohr abbif. Der Gangjter {chrie vor
Symer; auf und judhte blutend dag Weite,
ihm nach) der weite Gefabhrte. Swar fonnten
betde entfommnten ; doch der Polizet fiel e nicht
jchiver, fie zu fajfen. Der Verband um bdas
Obhr des einent ourde ihren zum Verrdter.
€3 jtellte jich dann heraus, daf man e8 mtit
etmem der [angjt gejuchten, beriichtigtenn Ber-
brecher zu tun hatte. Obhne den flugen Affen
aren die Gauner wohl mit ihrer Veute ent-
fommen; jo aber toaven fie an den Ydben ge-
raten !

Reval-Inmitiative.
(NRevijion des Altoholgejepes.)

Welches Unglitct itber einen eingelnen Mien-

fchert oder 1iiber eime gange Familie fommt,
wenn der Alfohol itber {ie Metifter wird, haben

Marin.
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{chon piele erfabren muijfen. Durd) Vortrage
und Sdriften wird auf die Gefahr des Alfohol-
migbrauid aufmerfijam gemadyt. Gefahrlicher
noch) alg i der Wirt{chaft ijt der Alfohol, twenn
bahetm die Schnapsilajche herumiteht und letcht
davon zu nehmen ift. Dasg fann gefchehen, wenn
dte gebrannten Waffer fajt tn jedem Haus
ohne Kontrolle durc) die Hausbrennerer be-
reitet werden fonnen. Deshalb wurde jdhon im
Sabre 1673 ein Gefes erlaffent, wonad) das
Brennen (HDerjtellung vor Alfohol) ausd Obit,
Aepfeln und Birnen verboten wurde. Aud) in
dent leten JJabhrenm ded vorigen Sahrhunbderts,
sicfa tm Jahre 1888, mwurden die Brennbhdfen
verjiegelt. Jm Jabhre 1930 wurde das heute
aeltende Alfoholgejes bom Schiveizervolf ange-
nommen. Nach diejem Gejes hat der Bumnd
das Recht zur Obervaufficht itber die Berveitung
bont Branntvein (Sdnaps) und das alletnige
Redpt zum Handel damit. Diefe Oberaufficht
iotrd bon dexr {cheizerijchen Alfoholverwaltung
bejorgt. Das Alfoholgefes bejtimmt, daf {chornes
Obijt nicht ju Alfohol vevarbeitet werden diirfe.
Durd) die Alfoholgefesgebung it eine Kontrolle
der Mengen des juberveitetert und verbraudyten
Alfohols moglic.

Dexr Wlfobhol, der getrunfen iwird, 1jt hod
beftentert. - Dad it richtig. Der Genufpy desfelben
iptrd Dadurch) fojtipieliger und jeltener. Jn
bielen Fabrifen, in Apothefen und vom Avst
und Tievarst wird Alfohol verbraudht. Diefer
Alfohol {oll billig jein. Da jdhadet ex der Volfs-
gemeinjchaft nicht.

Aug dem Gewinn der Alfoholverivaltung
ierden biele gemeinnibige Aufgaben unter-
ftugt. Jn den leten Jahren iourden ausg die-
jem Geld Kurfe erteilt fitr die Pilege der Objt-
baume. Auf jaubern BVawmen, die nad) Vor-
fhrift gejchnittert iverdem, adhjt {chomnes, ge-
junbes Obft.

Fir Kinder aus armen Familien verden
Beitrage an etne qute Erziehung aus dem Al
foholzehntel gegebern.

Die Bremereien modtent mun diefes Sefes
wmandern, damit fie felbft mit dem Ulfohol
Handel treiben und Gevinne madyen fonnten.
Aber das fame nicht qut. Da iwitrden die Objt-
baunte weniger qut gepjlegt, e3 viirde ivieder
biel mehr fleine, fledfige Wepfel und VBVirnen
gebent. it diefer Feit hauptjacdhlich Hhaben i
jdhones, gefundes Ob{t ndtig. Man ifit jdhone
Aepfel voh, da braud)t es auch feinen Juder.
Deshalb nuijfent wir die Rebal-Jnitiative ver-
werfert und nein jtinumen.



	Naschen ist gefährlich

